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3roet ©ebidjte tum Sofjamta 6iebel.

ferne 3eit erfüllt hat.
Was feine Zeit erfüllt hat im Steigen JTllüberall ift gleiches gefchehem

üreioig gewaltiger (Dächte, Gin gleiches Gefeß gilt für alle.
Sinkt leife zurück aus dem großen Reigen Zeitalter erfteigen, erblühen, uergehen
In das Schweigen der Weltallsmächte. Wie Sterne im Sternenfchwalle.

Und auch die 5euer, die uns durchglühen,
Die 5'lammen, die uns durchwehen,
ünfer IPenfchenfein, unfer 61üdc, unfer
IDüffen erblüh'n und oergehen. [IPühen

Doch wie ein Stern, der längft fchon oergiiihte,
Hoch lange glänzt durd) die Weiten,

So ftrahlt aud) die £iebe, die herrlichfte Blüte
Des £ebens über die Grenzen der Zeiten.

fclar bes £ebetts Pilgerfahrt erlebt.
Wer klar des Cebens Pilgerfahrt erlebt,
Das Redjte ftets gewollt, das Gute ftets erftrebt,
Und treu gekämpft und auch gelitten hat,
Den grüßt als 5reund die lebte Ruheftatt.

Der nimmt des £ebens fdjweren Pitgerftab
Jfis leichte Bürde mit fid) in fein Grab
Und ift ein Wiffender, der zu uns fpricht:
„Der £eib zerfällt; doch Geift und £iebe nid)t!"

Sie Gräber ber stamme.
©oman oon ©tfr

33tcle ©efidjter wanbten fid) um, ernannten bie ßerr»

fd)aftlid)en 3aroffen, beren ©firfidjrot unb ©olb mandjmat

aus ben Staubwirbeln aufleuchtete, bie Iänblidjen (geführte,
bie oieten Fußgänger, beutlid) ertennbar Stäbter unb ©auern
gemifdjt.

„Saß audj bie fiartbleuie gaffen ïommen!" rief ©Ian3*

mann in leifer ©itternis, aber gleid) barauf gewann wieber

bie Srröblidjfeit Oberwinb, unb mit heiteren ©ugeu fprad)

er: „So feht bod) bie oieten fieute!"
©ont im Staube ritten Hauptmann unb fleutnant,

fabett fid) ïeitt einiges ©tat um, nein, ritten immeräu, hörten
unb fahen nid)ts. 3a, unb nun ritt ber Leutnant wie ein

©Sirbelwinb auf ©ieberwatten 311, oerfd)wan'b gwifdferi ben

erften Käufern, lodfe mit feinem ©rfdjeinen alte Sauern
aus Statt unb fffetb unb Senne auf bie Straße. 3a, fo

mußte es fdjoit fein! ©tenu ber fieutnant ins Dorf einritt,
bann tiefen fie alle 3ufammen, unb audj bas Ießte neugierige
©teib faitb 3eit, bie Sftadjbarinftett auf bie Straße 311 rufen.

©tan fuhr ins Sorf ein; auf ben armfetigen Siinger-
häufen ftanben bie Synechie, auf ©abettt geftüßt, bie ©täuler
offen uergeffenb. 3n ben Sennentoren ftießen fidj ©tetter
unb ioüterbuben mit ben ©((bogen unb trodneten bie 3ähne
an ber heißen Sonne oor fooiel ©eugier. ©auertt faß man

eb Santhaufer. (Copyright by Grethlein 8t Co., Zürich.) 30

wenige, ©Setter nod) weniger; alte 3ufcßauer ftarrten fdjwei»
genb auf ben 3ug, ein3e.Ine ©efidjter grollten ben Sotbaten,
anbere mufterten ntitteibig bie ©ieberroattner unb ben ©e=
fangenen.

©her in ©ötiwil, bas wußte bie hohe Obrigfeit, brannte
ber gefährtidjfte Derb, unb hier oor allen Singen fottte
ber Hauptmann bem Solle oorführen, wohin bie Schwär»
merci ungetjorfame Untertanen führen fanit- ©titten im
Sorfe, 3wifd)en Äird>e unb ©farrßaus, riß ber Hauptmann
ben Säbel bod). „Inhalten!" Sie ©cfdjütje ftanben mit
einem ©ud ftilt, bie ©tagen hielten gewattfam unb ptötj»
tid), bie ©efangenen oon ben Sißett werfenb. 3reifdjeit ber
©Setter, bleiche ®cfid>ter! So gewattfam faßte bie ßoße
Obrigïeit ihre gciitbe an, unb bie gewattfame gaßrt war
nur ein broßenber Sfingereeig, uidjt meßr, nur eine ©Santung!

©He geinbe ber 0euerbrüber ftanben fdjon auf bem
Sorfplaße, um ben Sriumpß aus3Uïoften, ben eine ßoße
©egierung ihnen bereitet. Sa ftanb ber ©emeinbepräfibent
mit oorgeftelttem ©odbart unb meterbreiten ©rätfdjbeinen
beim Sorfbruimen unb legte bie haarigen Dänbe in bie
Sdjcnïcltafdjen beiberfeits bes breiten Dofenlaßes uttb hielt
fid) bequem ben ©auch- ©eben ißn trat ber ©emeinbetaffier,
gtattfraßig unb ooll ©Siß, unb ber Spengter ©affer mit
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Zwei Gedichte von Johanna Siebel.

Was seine Zeit erfüllt hat.
Was seine ^eit erfüllt hat im Zteigen Allüberall ist gieiches geschehen,

llrewig gewaltiger Mächte. 6in gleiches Sefetz gilt für aile.
Zinlet leise Zurück aus dem großen steigen Zeitalter ersteigen, erblühen, vergehen
In das Schweigen cler Weltallsmächte. Wie Sterne im Sternenschwalle.

Und auch clie Feuer, die uns durchglühen,
vie Flammen, die tins durchwehen,
Unser Menschensein, unser Sllldc, unser
Müssen erblllh'n und vergehen. sMllhen

Doch wie ein Stern, der längst schon verglühte,
poch lange glänzt durch die Weiten,

So strahlt auch die Liebe, die herrlichste klüte
ves Lebens über die Sren^en der leiten.

Wer klar des Lebens Pilgerfahrt erlebt.
Wer klar des Lebens Pilgerfahrt erlebt,
vas stechte stets gewollt, das 6ute stets erstrebt,
Und treu gestampft und auch gelitten hat,
ven grüßt als Freund die letzte stuhestatt.

ver nimmt des Lebens schweren Pilgerstab

M leichte Lllrde mit sich in sein Srab
Und ist ein Wissender, deruns spricht:
„Der Leib verfällt: doch Seist und Liebe nicht!"

Die Brüder der Flamme.
Roman von Alfr

Viele Gesichter wandteil sich um, erkannten die Herr-

schaftlichen Karossen, deren Pfirsichrot und Gold manchmal

aus den Staubwirbeln aufleuchtete, die ländlichen Gefährte,
die vielen Fußgänger, deutlich erkennbar Städter und Bauern
gemischt.

„Daß auch die Landleute gaffen kommen!" rief Glanz-

mann in leiser Bitternis, aber gleich darauf gewann wieder

die Fröhlichkeit Oberwind, und mit heiteren Augen sprach

er: „So seht doch die vieleil Leute!"
Born im Staube ritten Hauptmann und Leutnant,

sahen sich kein einziges Mal um, nein, ritten immerzu, hörteil
und sahen nichts. Ja, und nun ritt der Leutnant wie ein

Wirbelwind auf Niederwalken zu, verschwand zwischen den

ersten Häusern, lockte mit seinem Erscheinen alle Bauern
aus Stall und Feld und Tenne auf die Straße. Ja, so

mußte es schon sein! Wenn der Leutnant ins Dorf einritt,
dann liefen sie alle zusammen, und auch das letzte neugierige
Weib fand Zeit, die Nachbarinnen auf die Straße zu rufen-

Man fuhr ins Dorf ein: auf den armseligen Dünger-
Haufen standen die Knechte, auf Gabeln gestützt, die Mäuler
offen vergessend. In den Tennentoren stießen sich Melker
und Hüterbuben mit den Ellbogen und trockneten die Zähne
an der heißen Sonne vor soviel Neugier. Bauern sah man

ed Funkhäuser. lLopvi-ixkt l>z- (Zi-eUUem L- Lo>, ?iiricl,.j 30

wenige, Weiber noch weniger: alle Zuschauer starrten schwei-
gend auf den Zug, einzelne Gesichter grollten den Soldaten,
andere musterten mitleidig die Niederwalkner und den Ge-
fangenen.

Aber in Nötiwil, das wußte die hohe Obrigkeit, brannte
der gefährlichste Herd, und hier vor allen Dingen sollte
der Hauptmann dem Volke vorführen, wohin die Schwär-
merei ungehorsame Untertanen führen kann. Mitten im
Dorfe, zwischen Kirche und Pfarrhaus, riß der Hauptmann
den Säbel hoch. „Anhalten!" Die Geschütze standen mit
einem Ruck still, die Wagen hielten gewaltsam und plötz-
lich, die Gefangenen von den Sitzen werfend. Kreischen der
Weiber, bleiche Gesichter! So gewaltsam faßte die hohe
Obrigkeit ihre Feinde an, und die gewaltsame Fahrt war
nur ein drohender Fingerzeig, nicht mehr, nur eine Warnung!

Alle Feinde der Feuerbrüder standen schon auf dem
Dorfplatze, um den Triumph auszukosten, den eine hohe
Regierung ihnen bereitet. Da stand der Gemeindepräsident
mit vorgestelltem Bockbart und meterbreiten Grätschbeinen
beim Dorfbrunnen und legte die haarigen Hände in die
Schenkeltaschen beiderseits des breiten Hosenlatzes und hielt
sich bequem den Bauch. Neben ihn trat der Gemeindekassier,
glattfratzig und voll Witz, und der Spengler Gasser mit
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feinem bausbaltenben V3eibsbilb erging fid) in ftidjelnben
Sinroeifen, unb all bie Rnedjte unb SRägbe unb SReiftcr

unb Vkiber mit föafennafett unb geizigen ßippen ladjten
unb gafften unb roarteten ber Dinge, bie ba t'ommen füllten,
©rbige 3roitd)bofen, glattpoliert, mit eingewöhnten rtatiir»
lieben ftttiegelenfen, miefen barauf bin» bafe bie barin Stet-
tenben aller Sdjroärmerei abgeneigt feien. Unb bie SBeiber

mit beit £>änben unter ber Sd)ür3e febienen gu bebeuteit,

bah aud) fie mancherlei 31t oerbergen hätten, aber mer geigt
bie fçjânbe unb mad)t fid) gleich ftrafbar oor ber hoben

Obrigfeit!
ßinbet uttb junge Vurfdjett mad)teit fich an bie Vferbe

ber Slrtilleriften, unb lange 3eit fdjien es, als folle bie

Neugier jebe Seinbfeligfeit oerbittbern. CErft als oon bett

Sledern ber bie eigentlich ©efdjäbigten eintrafen, begannen
bie böfen VSorte 311 reifen unb gu falten.

„Seht bort ben Deilattb auf beut SBagen!" fagte

©affer. „2ßo bat er benn feine SRaria SRagbatena?" SIIs

bie erften SBorte fielen unb fich um ©a,ffer eine ottgriffs»
luftige ©ruppe 31t hüben begann, budten fid) bie ©efangenen,

jeber SRihbanblung geroärtig, unb fpäbten entlfeht auf bie

böfe Stotte. Der Obermoofet antmortete nichts, fpäbte nur
fdjroeigenb unb ballte bie Saufte, mie 3ur Stbroebr bereit.

Slber gleich als hätten bie Solbaten SBeifung, ben

Dingen ihren ßauf 311 taffen, ftiegert fie oon ben Vlagen,
lagerten fidj abfeits bes SBeges ins ©ras unb liefert fid)

oon ben Väuerinnen mit SBeitt unb SRildj bemirten. So
tarn es, bah fidj bie feittlid)e Stotte näher brättgte unb

einen offenbaren Eingriff einleitete; ©iftpfeite flogen aus

böfen SRäutern bern Angriff ooran.

„SBer foil nun bie Vuhen begabten, bie ber Staat
eudj auferlegt? SBenn ihr mit euren ifjöfctt auf bie ©ant

fommt, fo gabtt bod) niemanb als bie ©emeinbe!" ftachette

ber ©emeinbetaffier. „SBas?" antmortete ergiirnt ©lang»

mann, „feit mann begabtt bie ©emeirtbe bie Sdjulben eines

Verganteten, bu ßügtter!" Der staffier höhnte: „SIber bie

3inber, mer forgt für bie 3ittber eines Verlumpten?" ©ug=

ger ©brifteti unb SRariamtes Vruber 3afob 00m fiobn
fdjrien bern roten 3binben 3u: „Vkr löft ben Viehhof aus

ber Vfättbung?"

„3urüd", rief ptöblidj eine barfdR Srauenftimme, ber

ßärm oerftummte, bie Schreier traten 3ur Seite, SRariattne

oom Dbertttoos tarn mit ben älteren Äinbern, fdjob bie

blaffe Stofa oor fich her mie ein fd)eues junges 9ïeb, bas

noch niemals SRenfd)en gefeben unb 3toifcben bie entfehlicben

©efdjöpfe mit ben böfen Slugett bineingefd)oben mirb.

SRarianne aber hielt fie in ftarïer Sauft, berrfdjte ben

Korporal an: „Saht mid) bureb, ich bin bern ba norme

feine Stau", unb trat, ohne Sßiberfpruch 3U ermarten, burd)

bie oorberften Sieibett.

Stofa, bie plötglidj ben Vater entbedte, oermanbelte fid)

augenblidlidj, lief mie oorgefdjnetlt auf bett SBagen gu unb

rief: „©0 îontm bod) oom SBagen herunter, Vater! VSattn

roillft bu beimîomnten, Vaterdjen?" Stingsum oerbreitete

fich unbeimlid)e Stille. SRarianne mürgte aus geprefeter

Seele beroor: „3dj bab' bir nur fagen molleu — bleibe

feft, bu bift unfdjulbig, ich mill ben £of in ©bren halten!

Vis bu mieber beimïommft!"
„£eimfommen?" fagte Stahmann ftarr-

„SBarum — nicht beimfommen?" fragte fie, crfdjredt
oon feinem fonberbarett Don. ©r antmortete nicht, feufgte

tief auf, irrte oon ihren Slugen ab auf ben 3uitgen, ber

fdbmeigfam neben ber SRutter ftebengeblieben, führte bie

beiben gefeffelteit £ättbe nad) ben ©d)ultem bes Söbnleins
unb rüttelte ihn aufmunternb 3uredjt: „SBerbe groh unb

ftarî, bamit bu balb helfen tannft! Unb fei ein rechter

Vauer. Stur tein Stabler unb fein öänbler unb Schacherer!
Unb bah bu nicht fo fdjtoer 31t leben babeft mie beiit Vater!"

Der Suttge fal) gu feiner SRutter empor, mas fie mol)!
311 ©langtrtanns SBorten fage. HRarianne blieb ftarr unb
rätfelte an feinen bunïeln V3orten. Stidjt beimfommen?
©lattgmamt ftreidjelte ben Vlonbfopf bes Vubett, SRariattne
fal), mie er litt, unb fämpfte fdjroer mit ber eigenen ©r=

fdjütterung. Die aljnenbe Stofa aber erfannte ptöhlid) mit
©ntfehen bie ©efabr unb begann 311 fdjreiett: „So Iaht
bod) ben Vater los! So nehmt ihm bod) bie itetten ab!"

©Ian3tnann begtoaug ben eigenen Sdjmcrg, reichte bern

itinbe bie Stechte unb fprad) ihr 31t: ,,©ei bu ftill! SR an
mirb mir bie itetten fd)on abnehmen, roettit es 3eit ift!
itoiutn, fteig auf ben SBagen!" Unb er half ihr'» bie Stab»

ttabe mit bent Suh 3U faffett unb fid) in bie Sßagenleiter
311 febroingen.

„Siebft bu, Stöfelein, bas muh nun fo fein! Die SRen»

fdjen fönnen nicht eroig gu Saus bleiben. Sie müffen meg
unb fornitten oft lange nicht beim. Slber bas ift nur gut
fo. SOtan tnuh bie anbern lieb haben, bie ba finb. Cöelt,

bu bift lieb unb bilfft ber SJtutter? ©elt!"
Die btleine lieh fid) oon ber Stube bes Vaters be=

ruhigen, brüdte fidj an ihn, ftreidjelte fein 3iitit unb mürbe

fröhlich- „Vub, Vateriben, roaruru baft bu beuten Vart
gefeboren? Das ift ja gar nicht fd)ön!" Unb plöljlidj fiel
ihr etroas ein: „Dich, hatte id) einen Draunt beut nacht:

©itt groher Vogel flog ooriiber, mit gang roeihen Slügcltt
unb grohen, grohen Singen. Uttb ich mittfte ihm gu unb

fagte: ,V3o fliegft bu bin?' ©r fagte nichts, gar nichts,

flog immer höher unb mürbe immer fleiner, 3uleht mar
er flein mie eine Viene uttb id) fab ihn nicht mehr. Unb
bann mar ich gang allein im ©rafe. Unb nientattb mar mehr
ba als ich-"

„Sich, bah er fo bod) flog!"
„3a, bis in ben Ditnmel hinein, ©r tttuh nodj oiele,

oiele Dage fliegen, noch uiel höher als er fdjott geflogen.

So hoch ift ber Gimmel!"
©in Rotnmanbo tönte, bie Solbaten fprangen auf bie

SBagen, ©langtttanns Vhärter ftanöen gu feiten bes SBagens

unb martete. ©r hob fein üirtb unb lieh es auf bie ©rbe

gleiten, fein ©efidjt ftaitb gatt3 im ßidjte. Unb bas Jftittb

mar ooll 001t feinem ßidjte, fahte bie ôattb ber SJlutter,

fagte begeiftert: „SRutter, fdjau', er freut fid), bah roir

ba finb!"
Die Stoffe 3ogen att, bie Stäber fttarrtett, ber Ober»

tnoofer minfte feinem itinbe immer noch 3U. Sd)eu fabelt

Solbaten bie jjrau am VSege flehen, unbemeglid), bläh
uttb entfehtoffen, febett faben fie ben Obermoofer an, ber itt

feinen Slugen Iangfant erlofdj, je toeiter bie SBartenbeit

3UrüdbIieben. SIus bett Steiben ber armen Sünber aber

fd)ol! unterbrüdtes S(bluih3en.

436 OIL KLMLK îocttL

seinem haushaltenden Weibsbild erging sich in stichelnden

Hinweisen, und all die Knechte und Mägde und Meister
und Weiber mit Hakennasen und geizigen Lippen lachten

und gafften und warteten der Dinge, die da kommen sollten.

Erdige Zwilchhosen, glattpoliert, mit eingewöhnten natür-
lichen Kniegelenken, wiesen darauf hin, dast die darin Stek-
kenden aller Schwärmerei abgeneigt seien. Und die Weiber
mit den Händen unter der Schürze schienen zu bedeuten,

dasz auch sie mancherlei zu verbergen hätten, aber wer zeigt
die Hände und macht sich gleich strafbar vor der hohen

Obrigkeit!

Kinder und junge Burschen machten sich an die Pferde
der Artilleristen, und lange Zeit schien es, als solle die

Neugier jede Feindseligkeit verhindern. Erst als von den

Aeckern her die eigentlich Geschädigten eintrafen, begannen
die bösen Worte zu reifen und zu fallen.

„Seht dort den Heiland auf dem Wagen!" sagte

Easser. „Wo hat er denn seine Maria Magdalena?" AIs
die ersten Worte sielen und sich um Gaffer eine angriffs-
lustige Gruppe zu bilden begann, duckten sich die Gefangenen,

jeder Misthandlung gewärtig, und spähten entsetzt auf die

böse Rotte. Der Obermoöser antwortete nichts, spähte nur
schweigend und ballte die Fäuste, wie zur Abwehr bereit.

Aber gleich als hätten die Soldaten Weisung, den

Dingen ihren Lauf zu lassen, stiegen sie von den Wagen,

lagerten sich abseits des Weges ins Gras und liesten sich

von den Bäuerinnen mit Wein und Milch bewirten. So
kam es, dast sich die feinliche Rotte näher drängte und

einen offenbaren Angriff einleitete: Giftpfeile flogen aus

bösen Mäulern dem Angriff voran-

„Wer soll nun die Büsten bezahlen, die der Staat
euch auferlegt? Wenn ihr mit euren Höfen auf die Gant

kommt, so zahlt doch niemand als die Gemeinde!" stachelte

der Eemeindekassier. „Was?" antwortete erzürnt Glanz-

mann, „seit wann bezahlt die Gemeinde die Schulden eines

Verganteten, du Lügner!" Der Kassier höhnte: „Aber die

Kinder, wer sorgt für die Kinder eines Verlumpten?" Gug-

ger Christeli und Mariannes Bruder Jakob vom Lohn
schrien dem roten Zbinden zu: „Wer löst den Niedhof aus

der Pfändung?"
„Zurück", rief plötzlich eine barsche Frauenstimme, der

Lärm verstummte, die Schreier traten zur Seite, Marianne

vom Obermoos kam mit den älteren Kindern, schob die

blasse Rosa vor sich her wie ein scheues junges Reh, das

noch niemals Menschen gesehen und zwischen die entsetzlichen

Geschöpfe mit den bösen Augen hineingeschoben wird.

Marianne aber hielt sie in starker Faust, herrschte den

Korporal an: „Lastt mich durch, ich bin dem da vorne

seine Frau", und trat, ohne Widerspruch zu erwarten, durch

die vordersten Reihen.

Rosa, die plötzlich den Vater entdeckte, verwandelte sich

augenblicklich, lief wie vorgeschnellt auf den Wagen zu und

rief: „So komm doch vom Wagen herunter, Vater! Wann

willst du heimkomnien, Vaterchen?" Ringsum verbreitete

sich unheimliche Stille. Marianne würgte aus geprestter

Seele hervor: „Ich hab' dir nur sagen wollen — bleibe

fest, du bist unschuldig, ich will den Hof in Ehren halten!

Bis du wieder heimkommst!"
„Heimkommen?" sagte Elanzmann starr-

„Warum — nicht heimkommen?" fragte sie, erschreckt

von seinem sonderbaren Ton. Er antwortete nicht, seufzte

tief auf, irrte von ihren Augen ab auf den Jungen, der

schweigsam neben der Mutter stehengeblieben, führte die

beiden gefesselten Hände nach den Schultern des Söhnleins
und rüttelte ihn aufmunternd zurecht: „Werde grost und

stark, damit du bald helfen kannst! Und sei ein rechter
Bauer. Nur kein Städter und kein Händler und Schacherer!
Und dast du nicht so schwer zu leben habest wie dein Vater!"

Der Junge sah zu seiner Mutter empor, was sie wohl
zu Elanzmanns Worten sage. Marianne blieb starr und
rätselte an seinen dunkeln Worten. Nicht heimkommen?
Elanzmann streichelte den Blondkopf des Buben, Marianne
sah, wie er litt, und kämpfte schwer mit der eigenen Er-
schütterung. Die ahnende Rosa aber erkannte plötzlich mit
Entsetzen die Gefahr und begann zu schreien: „So lastt
doch den Vater los! So nehmt ihm doch die Ketten ab!"

Glanzmann bezwäng den eigenen Schmerz, reichte dem

Kinde die Rechte und sprach ihr zu: „Sei du still! Man
wird mir die Ketten schon abnehmen, wenn es Zeit ist!

Komm, steig auf den Wagen!" Und er half ihr, die Rad-
nabe mit dem Fust zu fassen und sich in die Wagenleiter
zu schwingen.

„Siehst du, Nöselein, das must nun so sein! Die Men-
schen können nicht ewig zu Haus bleiben- Sie müssen weg
und kommen oft lange nicht heim- Aber das ist nur gut
so. Man must die andern lieb haben, die da sind. Gelt,
du bist lieb und hilfst der Mutter? Gelt!"

Die Kleine liest sich von der Ruhe des Vaters be-

ruhigen, drückte sich an ihn, streichelte sein Kinn und wurde

fröhlich. „Puh, Vaterchen, warum hast du deinen Bart
geschoren? Das ist ja gar nicht schön!" Und plötzlich fiel
ihr etwas ein: „Ach, hatte ich einen Traum heut nacht:

Ein groster Vogel flog vorüber, mit ganz meisten Flügeln
und grasten, grasten Augen. Und ich winkte ihm zu und

sagte: >Wo fliegst du hin?' Er sagte nichts, gar nichts,

flog immer höher und wurde immer kleiner, zuletzt war
er klein wie eine Biene und ich sah ihn nicht mehr. Und
dann war ich ganz allein im Grase- Und niemand war mehr
da als ich."

„Ach, dast er so hoch flog!"
„Ja, bis in den Himmel hinein- Er must noch viele,

viele Tage fliegen, noch viel höher als er schon geflogen.

So hoch ist der Himmel!"
Ein Kommando tönte, die Soldaten spränge!: auf die

Wagen, Glanzmanns Wärter standen zu feiten des Wagens
und wartete- Er hob sein Kind und liest es auf die Erde

gleiten, sein Gesicht stand ganz im Lichte. Und das Kind

war voll von seinem Lichte, fastte die Hand der Mutter,
sagte begeistert: „Mutter, schau', er freut sich, dast wir
da sind!"

Die Rosse zogen an, die Räder knarrten, der Ober-

mooser winkte seinem Kinde immer noch zu. Scheu sahen

Soldaten die Frau am Wege stehen, unbeweglich, blast

und entschlossen, scheu sahen sie den Obermooser an, der in

seinen Augen langsam erlosch, je weiter die Wartenden

zurückblieben. Aus den Reihen der armen Sünder aber

scholl unterdrücktes Schluchzen.
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©ber bei' 3ahn bes Sdjloffes oon ©ieberfeewil wuchs

rafdj hod), bie Dörfer Oberfeewil unb ©leienwelt glitten
ohne weitere itränlungen an ben ©efangenen Darüber, bie

ffabrenben würben Iangfam abgeftumpft unb erwarteten bie

lommenben Dinge mit nur bumpf beraubter ©ngft.

Da ftarrte fcfjoit bas offene Dar, ber fteinerne SRunb»

bogen glidj einem ftellergewölbe, fo tief 50g er fid) bin,
fo ftarf batten bie alten Herren oon ©ieberfeewil ihte Drub»
bürg gebaut. I ' '

J

Sor bem Dore brängten fid) oielgemifdjte ©lenfdjett;
Sonnenfdjirme ftäbtifdjer Damen brannten in bemütigen
fd)ioar'3en unb braunen Sauerngewänbern hochmütig unb

prächtig tote ©iftlräuter im 5LIee. ©ber 3wifdjen ib»en
btübten lieblich bie fladjeit ©Iiiten ber Meinen ©täbdjenbüte
mit armlang flatternben blafjfarbigeit Sänbern.

©odj einmal oergab ©lanîmann halb bie Sdjiuadj bes

Dages: „So febt bod), lueTcf) ein Soll! ©Jenn wir nicht
ïiimen, fie ftünben ttidjt fo fcböit geput3t ba!" ©erwunbert
faben bie ©öiiwiler ben Sdjer^enben an.

Dobf bornierte ber ©fiberball ber ©lagen im Dor»
bogen, ©olf flutete weg unb fdftug hinter ben ©Jagen wieber
äufammen unb lief aus allen Seitengaffen bcratt unb blühte
an allen Senfterfaffabeit auf, linfs unb rechts ber ©äffe
bis hinüber jum ffiaftbof, ber mit langer ffireifenbanb eine
ftrone über bie ©äffe redte unb mit ftoljer Surft bie ttieb»

rigen Dächer überragte.

©leid) neben ber Ärone aber wid> eilte fteile ©eben»

gaffe fdjräg in bie too be, unb bort, in ber ööbe wudjs
ein fdjattiges ©lauergefpenft iit bie fiüfte, warf feine 30t»

figen ©lebet trobig bod) unb behauptete fid) trobig iit ber

bimmlifdjen §öbe-
Der 3ug hielt an. Das öäuflein ber ©ngellagten

brängte fid) im Straßengraben swifdjen bie anflutenbe

©lenge bes feiertäglichen ©olfes,. eilt oerängftigter ftnäuel,
aber fdjoit fuhren bie ©Jagen hinweg, bie ©renabiere mar»

fdjierten ben Sd)loßwcg empor, derteilten fid) längs bes

©leges jwifdjen ftrone unb Schloß, ber Korporal font»

manbierte bie ©efangenen fdjloßwärts, mit gefenften Klopfen

folgten fie ben ©rcna'bieren, fabelt oben ant ©itbe bes ©Je»

ges unter ben fiinben bas Dor fidj öffnen, faben ein feit»

fantes -S>of3gcftcTl am ©anbc bes ©labes fidj gefpreijt über

bie ©lauer erheben unb neben beut ©erüft einen fdjwaraen

Difdj warten.
Der Korporal podjtc heftig ans Dor, ber harte Sdjlag

wedte in ©lawjntatm eine (Erinnerung. ,,©d) ja, oor halb
einem 3aljre pod)ten fie hier ait! Unb bann tarn §err oon
©luralt!" Seine ©iigeit fud)ten ©lauern unb Dor nach

©rinnerungsjeidjen ab; genau fo fab bas ©efpenft aus, genau
fo grau unb feucht uttb teuflifdj!

Der ©efangenwärter trat heraus, warf ®lati3inann
einen grüßenben ©lid 311, berrfdjte bett Korporal unnötig
barfd) an: „3d) lartn fo oiele Beute nicht im Schloß unter»
bringen, führt fie in ben ©arten, bie ©lauer ift hod), es

luirb feiner binunterfpringen. ©Jie lange werbet ihr bleiben?"
,,©is nachmittag..."
,,©ut, bann in ben ©arten!"
(Er fdjritt ooratt, öffnete bas Dor bes groben um»

mauerten Saumgartens, lieb bie Sdjar paffieren, tat, als

Bcrgaftern.

^ergblmnett.
Ston Startlja ©feiffer-Ourber.

©te tnien Bor ber SSerge SDtajeftät,

®in Srüpplein ffinbet, fc£)eu, mit blauen Slugen,

3m Sletber Babenb itjre reine ©eete,

Unb an bem ©letfchcrmilchBach fangen fie bie Ulahntng.
See SBinb ftreic^t lofenb über iÇre Köpfchen,
gttmeilen bürftet er unb fegt bie (leine ©dEjar,
Saun (auern öngftlirih fie nod) tiefer
Unb Bergen ftdj im ©rafe unb im muuf'gen Stiffen. —
— Sie ©onne (umtut @in ©trahi fc^iegt üBer gelfenjacten,
llnb meine Kleinen öffnen gleich bie üiber.
Sie langen ÜBimperu gittern fcl)eu unb leife.
fluch hangen Sränen bran, benn nächtlich fteigen Sräurne
©0 (alt, ©efpenftern gleich, au§ ©chtuchten auf.
Sie ©onne tröftet, trinlt bie Sröpfcljen
Unb (übt bie Kinbcr mitten auf bie (eufchen ©terne,
Unb biefe fdjautt ihr nach ""b breljn ba§ .fjälgdjen,
S3i§ ©lutter ©unne, tnüb Pom SBanbern,
©ich nieberläfjt auf Söergeögipfeln, hinter [teilen gacîcn.
— „Sich", jammert nun bie ©char, „fold) borteg SBette,

Sich, bafj fie buch Bei unä moHt BlciBen

3m metchen fRafen unb im moof'gen Kiffen!" —
Unb bann brüeft ihnen fanft ber ©chlaf bie Sleuglein ju
Uttb mieber fidtern Sränen auf bie langen SBimpern. —

ob er leinen je gefeljen, fpradj itt immer gleidj barfd^im
Done: „3dj bringe ©lildj, legt end) ins ©ras!"

©ine ©lagb tarn mit einem Borbe ooll Daffen, eitt
Sub brachte eine Srcntc ooll ©lild), ber ©Järter oerteilte
bie Daffen gleieberweife ait Solbiaten unb (befangene, rief
3uerft bie ©Jcibcr, bann bie ©läitner, füllte jebem bie Daffe
unb tat mit allen febr beftimmt. ©Is er ©lattjntamt bie ©lild)
reichte, nidte ber Oberntoofer. „9lid>ts 311 bauten, fo batt'
ich mir bie Sache ausgebadjt!" ©ber ©lcm3mann hatte 31t

fragen: „©lißt 3hr, wo ber Schwager bes ©ötiwiler ©far»
rers wohnt?"

„3a, bas weih idj! Seht 3l)r bie neuen Surften brühen
an ber ©lauer? ©leid) beim brüten Ditrmdjeu oon rechts?"
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Aber der Zahn des Schlosses von Niederseewil wuchs

rasch hoch, die Dörfer Oberseewil und Meienwelt glitten
ohne weitere Kränkungen an den Gefangenen vorüber, die

Fahrenden wurden langsam abgestumpft und erwarteten die

kommenden Dinge mit nur dumpf bewußter Angst.

Da starrte schon das offene Tor, der steinerne Rund-
bogen glich einem Kellergewölbe, so tief zog er sich hin,
so stark hatten die alten Herren von Niederseewil ihre Trutz-
bürg gebaut. ' ^

Vor dem Tore drängten sich vielgemischte Menschen;

Sonnenschirme städtischer Damen brannten in demütigen
schwarzen und braunen Bauerngewündern hochmütig und

prächtig wie Giftkräuter im Klee. Aber zwischen ihnen
blühten lieblich die flachen Blüten der kleinen Mädchenhüte
mit armlang flatternden blaßfarbigen Bändern.

Noch einmal vergaß Glanzmann halb die Schmach des

Tages: „So seht doch, welch ein Volk! Wenn wir nicht
kämen, sie stünden nicht so schön geputzt da!" Verwundert
sahen die Rötiwiler den Scherzenden an.

Hohl donnerte der Widerhall der Wagen im Tor-
bogen, Volk flutete weg und schlug hinter den Wagen wieder
zusammen und lief aus allen Seitengassen heran und blühte
an allen Fensterfassaden auf, links und rechts der Gasse
bis hinüber zum Gasthof, der mit langer Greifenhand eine
Krone über die Gasse reckte und mit stolzer First die nied-
rigen Dächer überragte.

Gleich neben der Krone aber wich eine steile Neben-
gasse schräg in die Höhe, und dort, in der Höhe wuchs
ein schattiges Mauerge-spenst in die Lüfte, warf seine zak-

kigen Giebel trotzig hoch und behauptete sich trotzig in der

himmlischen Höhe.

Der Zug hielt an. Das Häuflein der Angeklagten

drängte sich im Straßengraben zwischen die anflutende

Menge des feiertäglichen Volkes, ein verängstigter Knäuel,
aber schon fuhren die Wagen hinweg, die Grenadiere mar-
schielten den Schloßweg empor, verteilten sich längs des

Weges zwischen Krone und Schloß, der Korporal kom-

mandierte die Gefangenen schloßwärts, mit gesenkten Köpfen
folgten sie den Grenadieren, sahen oben am Ende des We-

ges unter den Linden das Tor sich öffnen, sahen ein seit-

sanies Holzgestell am Rande des Platzes sich gespreizt über

die Mauer erheben und neben dein Gerüst einen schwarzen

Tisch warten.
Der Korporal pochte heftig ans Tor, der harte Schlag

weckte in Glanzmann eine Erinnerung. „Ach ja, vor bald
einem Jahre pochten sie hier an! Und dann kam Herr von
Muralt!" Seine Augen suchten Mauern und Tor nach

Erinnerungszeichen ab: genau so sah das Gespenst aus, genau
so grau und feucht und teuflisch!

Der Gefangenwärter trat heraus, warf Glanzmann
einen grüßenden Blick zu, herrschte den Korporal unnötig
barsch an: „Ich kann so viele Leute nicht im Schloß unter-
bringen, führt sie in den Garten, die Mauer ist hoch, es

wird keiner hinunterspringen. Wie lange werdet ihr bleiben?"
„Bis nachmittag..."
„Gut, dann in den Garten!"
Er schritt voran, öffnete das Tor des großen um-

mauerten Baumgartens, ließ die Schar passieren, tat, als

5! !Ze>'gsslesn >

Bergblumen.
Von Martha Pfeiffer-Surber.

Sie knien vor der Berge Majestät,
Ein Trüpplein Kinder, scheu, mit blauen Augen,

Im Aether bndend ihre reine Seele,
Und an dem Gletschermilchbach saugen sie die Nahrung.
Der Wind streicht kvsend über ihre Köpfchen.
Zuweilen bürstet er und fegt die kleine Schar,
Dann kauern ängstlich sie noch tiefer
Und bergen sich im Grase und im movs'gen Kissen. —
— Die Sonne kommt! Ein Strahl schießt über Felsenzacken,
Und meine Kleinen öffnen gleich die Lider.
Die langen Wimpern zittern scheu und leise.

Noch hangen Tränen dran, denn nächtlich steigen Träume
So kalt, Gespenstern gleich, aus Schluchten auf.
Die Sonne tröstet, trinkt die Tröpfchen
Und küßt die Kinder mitten auf die keuschen Sterne,
Und diese schaun ihr nach und drehn das Hälschen,
Bis Mutter Sonne, müd vom Wandern,
Sich niederläßt auf Bergesgipfeln, hinter steilen Zacken.

— „Ach", jammert nun die Schar, „solch hartes Bette,
Ach, daß sie doch bei uns wollt bleiben

Im weichen Rasen und im moos'gcn Kissen!" —
Und dann drückt ihnen sanft der Schlaf die Aeuglein zu
Und wieder sickern Tränen auf die langen Wimpern. —

ob er keinen je gesehen, sprach in immer gleich barschem
Tone: „Ich bringe Milch, legt euch ins Gras!"

Eine Magd kam nut einem Korbe voll Tassen, ein
Bub brachte eine Brente voll Milch, der Wärter verteilte
die Tassen gleicherweise an Soldaten und Gefangene, rief
zuerst die Weiber, dann die Männer, füllte jedem die Tasse
und tat mit allen sehr bestimmt. Als er Elanzmann die Milch
reichte, nickte der Obermooser. „Nichts zu danken, so hatt'
ich mir die Sache ausgedacht!" Aber Glanzmann hatte zu
fragen: „Wißt Ihr, wo der Schwager des Rötiwiler Pfar-
rers wohnt?"

„Ja, das weiß ich! Seht Ihr die neuen Firsten drüben
an der Mauer? Gleich beim dritten Türmchen von rechts?"
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„3d) fei)' fie. Dort brannten bie Oäd)er, bamals! 3a,
gerabe bort!"

Rumänifcbe Srauentppenyn lljrer natlonallracW.

„So ift es", Tagte ber VSärter, „nun gut, im erfteu

ber .Säufer, red)ts angefangen!"
(Er tat gefdjäftig, oerlieh ben ©arten ohne ©rufe unb

oerfcljwattb im Schlöffe, feofet polterte fein haftiger Sdjritt
in ben engen ©ängen. î)er ilorporat fat) ihm nad), fpudte

aus: „So fd)led)t finb bie Seute feier nicfet angefetjn! Sßaffer

hätt's aud) getan!" 2Iber ein Solbat grinfte: „3d) I)ab'
aber bod) lieber Vtild)!"

©Iati3mann fefete Tiefe auf bie ©artenmauer unb fpäfjte
in bie Stabt hinunter, ©ott, was fid) bort für eine Vtenge
bewegte! ©s muhte an bie Oaufenbe geben, unb oon ber

Srone ber fdjoben fid) immer neue ©ruppen ein. 3it ber

Vebengaffe aber reibte fid) ÎBagen an SBagett, oergolbete
Equipagen mit ben Sarben ber Vadjbarfatttone, bewimpelt
mit ben 21b3eid)ett oott aebn oerfebiebenen ^3rot>in3Ïtâbt(feen-

Unb 3wifd)eu bem Vauerttoolf fd)ritten breit, in Schlepp»

tleibem à l'Empire, roie bie Vtobe neu aus bem 3aiferreid)
gefomnten, oomebme Oamett.

ffifansmann tonnte niefet fd)weigen. „3äl)lt einmal bie

Stanbesequipagen! -Scfeoit über fünf Outjenb! ©ine wabre
E)3racfet!" ©r fprad) 3um erftenmat feit bunbert Sagen offen
311 ben Verführten Vogts, unb bie alten ©laubigen fabeu
'ihn fonberbar an. 35otber aber, ber ginftere, antwortete
bafeooll: „35as ift bie Vrad)t ber Söfen!" Unb ber rote

3binben murrte: „Sie faugen am Vtart bes Sanbes. Unb
weit fie fürchten, bas Volt budle nicht immer fo willig wie

bisher, fperren fie uns ein unb führen uns burefe bie 35örfer!"

©Ian3mann feufate: „aBarum refeten wir fie!"
3binbeti braufte auf: „SVeil ein ©nbe tommen muh

für all bie Ungeredjtigteit!" Unb bie anbem murmelten
Veifall. 2lber ber Obermoofer Tagte langfam: „3br feib

morgen frei. ^Rebelliert ihr Tcfeott beute wieber? VSenbet

eud) Vefferem 3u!"
Unb als ob er allen ein Veifpicl geben wolle, fid)

an bas ©ute 311 halten, Tab er hinaus ins weite Sanb. 35ort
briiben blauten bie tffiälber oott SRötiwil, bort wuchs ber

5tird)turm oon -Oberwalten über buntle Obftbaine hinaus,
bort weitete fich bas Varabies 001t SDÎeienwelt swifchen

grünen üöälbertolonnen. Dort brauhen tonnten fie frieb»
faut unb genügfant leben, bort atmeten fie bie Suft bes

freien Simmeis, bort übcrwaubeit fie, füll einwur3etnb, bie

Xtngerecfetigteit jeglicfecn ^Regimentes auf ©rben.
(Sortfetjung folgt.)

' --
Söuftareft.

Von g. 2t. Vol mar. (@tf)U©.)

35ie in 3talien häufige 311 fleitte gigur gibt es unter
ben Vufarefterinneu unb unter bett ^Rumäninnen überhaupt
rtiefet- ©ine übertrieben ftreng betonte fchlante Sinic muh hier
nolens oolens oorteilhaft ignoriert bleiben. (SRid)t 311 oer--
leugnen ift ja aud) bas Sßefen ber gegenwärtigen Vtobc.)
Sd)Ianfe, rante, etaftifefee giguren finb in ber SRehr3ahl,
magere fehr feiten, fogenannte Faussesmaigres häufig; ba=
baueben aber tommt auch auf biefem ©ebiet eilt mitunter
gar nicht übler, bie Sülle fcfeäijenber orientalifdjer ©efdpnad
3ttr ©eltung. (Vunft>ÎRoller finb nun gwar aud) in Vutareft
erhättlicfe.) äRandjutal treten flawifcfee, öfter aber bie ge»
wiffermahen fran3öfd) oerfeinerten fübrontanifdjen 3ügc her»
oor. ©ine mitunter beutlich 3U ertennenbe Verfdpitefeung bes
Vomanifd)en unb Slawifcheit ergibt bie ruhige, ernfte unb
beffimmte römifdje Klarheit ber 3üge, welche fiibliche Seiben»
fefeaft unb bas flawifd) 3Beid)e, Sdjweifenbe nicht oerleugnen.
Sicher ift, bah neben oielen flachen, genuhfüdjtigert unb =gie=

rigen Saroen, wie man fie als golge ber mobernen Oppi»
fierung ber grau ja überall firtbet, ttuge, fehr hübfefee ©e=
fiefeter in Vutareft häufig finb.

Oie Vtobe aber ift Vusbruc! ber 3eit; bas Sdjminfen
entfpridjt gan3 biefer gar niefet loderen unb bod) fo loüenb»
loderen ©ewanbung. 35er Süturtb ift rot bemalt, in einer
XBeife, ber Vfafatwirfung tiicfet absufpredjen wäre, häufiger
üppig unb finnlid) ober puppenhaft als frühlinghaft fitofpenb.
Vubitopf unb ©arçonnefefenitt üben iebettfalls eine pifante
3Birtung aus. früher galt glatt nach hinten getämmtes
Saar als 3üd)tig; in entlegenen ffiegenbeit finbet man es
etwa bei Vauernfrauen unb SRägbcn, aud) gewiffe Set»
tiererinnen fenuseichnen fiel) mitunter burd) biefe Saartracht.
Sie ift hählid), aber fie wirft raffiniert, wenn basu Ohr»
gehänge unb bemalte Sippen, überhaupt eilt gefdjminftes
©efiefet tommen. So frifieren fid) jefet jette, bie fid) niefet

entfdjliehcn tonnten, ihr Saar bem' Vubitopf 311 opfern,
ober aber es wieber nachwachfeit liehen.

35ie muntere Sßeife mehrerer ©tairons wedt uns
aus unteren Vetrad)tungen lauf, ©s ift ein Orupp felbbrauner
Solbaten mit bem Stahlhelm (fran3öfifchen Otjps) auf bem

3opf. Oiefe hellen Elaironweifen haben etwas fo erleid)»
tembes, 3Uoerfid)tlid> ermunternbes, bah man bie Einführung
biefes einfaefeen SRufitinftrumentes aud) in unferer 2trmeq nur
begrüheu tonnte. — Oie Solbaten tommen oon ber 3Bad)»
ablöfung oor beut ebenfalls an ber ©alea Victorlei gelegenen

tönig lid) en Valais, ©s bot 3ttr 3eit, ba ©arol I.
feine Serrfdjaft antrat, einen toefentlid) befcheibeneren Vnblid
als heute, wo es fid) übrigens auch niefet auffallenb prunt»
feaft ausnimmt. 2lls ©arol I. 1866 als giirft ber ^Rumänen
in Vutareft feinen ©in3ug hielt, fragte er einen ©eneral nad)
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„Ich seh' sie. Dort brannten die Dächer, damals! Ja,
gerade dort!"

NumânNche ZrsuentppenNn Ihrei- NaNonAltrscht.

„So ist es", sagte der Wärter, „nun gut, im ersten

der Häuser, rechts angefangen!"
Er tat geschäftig, verlieh den Garten ohne Eruh und

verschwand im Schlosse, hohl polterte sein hastiger Schritt
in den engen Gängen. Der Korporal sah ihm nach, spuckte

aus: „So schlecht sind die Leute hier nicht angesehn! Wasser

hätt's auch getan!" Aber ein Soldat grinste: „Ich hab'
aber doch lieber Milch!"

Glanzmann sehte sich auf die Gartenmauer und spähte

in die Stadt hinunter. Gott, was sich dort für eine Menge
bewegte! Es muhte an die Tausende gehen, und von der

Krone her schoben sich immer neue Gruppen ein. In der

Nebengasse aber reihte sich Wagen an Wagen, vergoldete
Equipagen mit den Farben der Nachbarkantone, bewimpelt
mit den Abzeichen von zehn verschiedenen Provinzstädtchen.
Und zwischen dem Bauernvolk schritten breit, in Schlepp-
kleidern à l'Lmpire, wie die Mode neu aus dem Kaiserreich

gekommen, vornehme Damen.
Glanzmann konnte nicht schweigen. „Zählt einmal die

Standesequipagen! 'Schon über fünf Dutzend! Eine wahre
Pracht!" Er sprach zum erstenmal seit hundert Tagen offen

zu den Verführten Vogts, und die alten Gläubigen sahen

ihn sonderbar an. Dolder aber, der Finstere, antwortete
hàhvoll: „Das ist die Pracht der Bösen!" Und der rote

Zbinden murrte: „Sie saugen am Mark des Landes. Und

weil sie fürchten» das Volk buckle nicht immer so willig wie

bisher, sperren sie uns ein und führen uns durch die Dörfer!"

Elanzmann seufzte: „Warum reizten wir sie!"
Zbinden brauste auf: „Weil ein Ende kommen muh

für all die Ungerechtigkeit!" Und die andern murmelten
Beifall. Aber der Obermooser sagte langsam: „Ihr seid

morgen frei- Rebelliert ihr schon heute wieder? Wendet
euch Besserem zu!"

Und als ob er allen ein Beispiel geben wolle, sich

an das Gute zu halten, sah er hinaus ins weite Land. Dort
drüben blauten die Wälder von Nötiwil, dort wuchs der

Kirchturm von Oberwalken über dunkle Obsthaine hinaus,
dort weitete sich das Paradies von Meienwelt zwischen

grünen Wälderkolonnen. Dort drauhen konnten sie fried-
sam und genügsam leben, dort atmeten sie die Luft des

freien Himmels, dort überwanden sie, still einwurzelnd, die

Ungerechtigkeit jeglichen Regimentes auf Erden.
(Fortsetzung folgt.)

Bukarest.
Von F. A. Vvlm ar. (Schluß,)

Die in Italien häufige zu kleine Figur gibt es unter
den Bukaresterinneu und unter den Rumäninnen überhaupt
nicht. Eine übertrieben streng betonte schlanke Linie muh hier
nolens volens vorteilhaft ignoriert bleiben. (Nicht zu ver-
leugnen ist ja auch das Wesen der gegenwärtigen Mode.)
Schlanke, ranke, elastische Figuren sind in der Mehrzahl,
magere sehr selten, sogenannte kmu88e8maiAi-e8 häufig; da-
daneben aber kommt auch auf diesem Gebiet ein mitunter
gar nicht übler, die Fülle schätzender orientalischer Geschmack

zur Geltung. (Punkt-Roller sind nun zwar auch in Bukarest
erhältlich.) Manchmal treten slawische, öfter aber die ge-
wissermahen sranzösch verfeinerten südromanischen Züge her-
vor. Eine mitunter deutlich zu erkennende Verschmelzung des
Romanischen und Slawischen ergibt die ruhige, ernste und
bestimmte römische Klarheit der Züge, welche südliche Leiden-
schaft und das slawisch Weiche, Schweifende nicht verleugnen.
Sicher ist, dah neben vielen flachen, genuhsüchtigen und -gie-
rigen Larven, wie man sie als Folge der modernen Typi-
sierung der Frau ja überall findet, kluge, sehr hübsche Ee-
sichter in Bukarest häusig sind.

Die Mode aber ist Ausdruck der Zeit; das Schminken
entspricht ganz dieser gar nicht lockeren und doch so lockend-
lockeren Gewandung. Der Mund ist rot bemalt, in einer
Weise, der Plakatwirkung nicht abzusprechen wäre, häufiger
üppig und sinnlich oder puppenhaft als frühlinghaft knospend.
Bubikopf und Ear?onneschnitt üben jedenfalls eine pikante
Wirkung aus. Früher galt glatt nach hinten gekämmtes
Haar als züchtig; in entlegenen Gegenden findet man es
etwa bei Bauernfrauen und Mägden, auch gewisse Sek-
tiererinnen kennzeichnen sich mitunter durch diese Haartracht.
Sie ist hählich, aber sie wirkt raffiniert, wenn dazu Ohr-
gehänge und bemalte Lippen, überhaupt ein geschminktes
Gesicht kommen. So frisieren sich jetzt jene, die sich nicht
entschliehcn konnten, ihr Haar dem Bubikopf zu opfern,
oder aber es wieder nachwachsen liehen.

Die muntere Weise mehrerer Clairons weckt uns
aus unseren Betrachtungen îauf. Es ist ein Trupp feldbrauner
Soldaten mit dem Stahlhelm (französischen Typs) auf dem

Kopf. Diese hellen Claironweisen haben etwas so erleich-
terndes, zuversichtlich ermunterndes, dah man die Einführung
dieses einfachen Musikinstrumentes auch in unserer Armee, nur
begrühen könnte. — Die Soldaten kommen von der Wach-
ablösung vor dein ebenfalls an der Calea Victoriei gelegenen

königlichen Palais. Es bot zur Zeit, da Carol I.
seine Herrschaft antrat, einen wesentlich bescheideneren Anblick
als heute, wo es sich übrigens auch nicht auffallend prunk-
haft ausnimmt. Als Carol I. 1866 als Fürst der Rumänen
in Bukarest seinen Einzug hielt, fragte er einen General nach
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